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Miniermotte setzt Kastanien zu
OBERHÖCHSTADT Bäume des ehemaligen „Nassauer Hofes“ verlieren Blätter

Besorgte Leser unserer Zeitung
haben auf den Zustand der Ross-
kastanien auf dem Grundstück
Oberurseler Straße 28 hingewie-
sen. Auch im Rathaus gingen
Alarmrufe ein. Der Verdacht: Die
Bäume könnten bei den aktuellen
Bauarbeiten beschädigt worden
sein.

Yvonne Richter, Leiterin der
Umweltabteilung in der Stadtver-
waltung, ist der Sache nachgegan-
gen und findet: „Die Kastanien se-
hen schlecht aus.“ In einer Stel-
lungnahme heißt es: „Die fünf
Rosskastanien haben derzeit auf-
fallend schüttere Kronen, weil sie
in den vergangenen Tagen einen

Teil ihrer Blätter, die zuvor ver-
trocknet sind, verloren haben.
Die Kastanien sind von der Mi-
niermotte, einem Schädling, der
im Sommer sehr häufig an Ross-
kastanien zu finden ist, befallen.
Der Befall führt im Verlauf der
Vegetationszeit dazu, dass die
Bäume ihre Blätter frühzeitig ver-
lieren.“

Und: „Die anhaltende allgemei-
ne Trockenheit trägt zusätzlich
zu einer Schwächung der Bäume
bei. Im Allgemeinen vertragen
Kastanien den Befall auch über
mehrere Jahre recht gut und trei-
ben im nächsten Jahr wieder nor-
mal aus.“

Seit Anfang der Woche würden
die Kastanien täglich ausreichend
von dem Eigentümer bewässert,
damit sie ausreichend versorgt
seien, heißt es weiter. Die fünf
Rosskastanien seien vorschrifts-
mäßig zu Beginn der Bautätigkei-
ten durch einen Schutzzaun gesi-
chert worden, um das Überfahren
des Geländes und eine damit ver-
bundene Bodenverdichtung zu
verhindern. BORIS SCHÖPPNER

Die Blätter der Kastanien in der Oberurseler Straße verfärben sich
braun und fallen ab. Die Miniermotte soll Schuld sein. FOTO: PRIEDEMUTH

Rasen sprengen
ist tabu

Kronberg – Die anhaltende Tro-
ckenheit hat vielerorts zu einem
stetig steigenden Anstieg des
Trinkwasserverbrauchs geführt.
Die Gemeinden des Wasserbe-
schaffungsverbandes Taunus ha-
ben ihren Fremdwasserbezug auf
ein Maximum erhöhen müssen,
da die Gewinnung in den eige-
nen Anlagen weiter rückläufig
ist. Um die Trinkwasserversor-
gung Kronbergs und der Ver-
bandsgemeinden sicher zu ge-
währleisten, haben die Stadtwer-
ke Kronberg gestern die Wasser-
ampel auf rot gestellt. Die Ver-
braucher sind somit aufgefor-
dert, die Garten- und Rasenbe-
wässerung sofort einzustellen
(Ausnahme Neuanlage). Die Be-
füllung und Nachspeisung von
Pools, Zisternen sowie die Reini-
gung von Fahrzeugen ist bereits
seit der Gelbphase zu unterlas-
sen. Jeder könne unter Beach-
tung der Vorgaben beitragen, ei-
nen Wassernotstand, zu vermei-
den“, heißt es in der Pressemit-
teilung. Die Weisungen sollen
von der Ordnungsbehörde kon-
trolliert werden. red

Waldbrandgefahr und Wassermangel
GLASHÜTTEN Bannenberg appelliert an die Vernunft der Bürger

Bürgermeisterin Brigitte Bannen-
berg (parteilos) appelliert an die
Bürger, Wasser zu sparen und au-
ßerdem auf die erhöhte Wald-
brandgefahr zu achten. „Unser
Wald ist durch die Trockenheit-
und Sturmschäden bereits schwer
getroffen und ein Ende der Kala-
mitäten durch den Borkenkäfer
ist nicht in Sicht. Daher ist es
zum Schutz des Waldes beson-
ders wichtig, Waldbrände zu ver-
meiden. Jeder Waldbrand ist eine
Katastrophe für Tier- und Pflan-
zenwelt und das Ökosystem
Wald“, heißt es in der Pressemit-
teilung der Gemeinde. Bannen-
berg verweist darauf, dass das
hessische Umweltministerium die
zweithöchste Alarmstufe ausgeru-
fen hat.

Zu beachten sei, dass das Rau-
chen im Wald grundsätzlich nicht
gestattet ist. Eine Waldbrandge-
fahr gehe ebenfalls von liegen ge-
lassenen Flaschen und Glasscher-
ben, aber insbesondere auch ent-
lang von Straßen durch achtlos
aus dem Fenster geworfenen Ziga-
rettenkippen aus.

Außerhalb der ausgewiesenen
Grillstellen darf kein Feuer ent-
facht werden. Auf den Grillplät-
zen sollte darauf geachtet wer-
den, dass kein Funkenflug ent-
steht und dass das Feuer beim
Verlassen des Grillplatzes richtig
gelöscht wird. „Im Ausnahmefall
ist auch die vorübergehende Sper-
rung von Waldwegen und Wald-
flächen nicht ausgeschlossen.“

Alle Waldbesucher werden zu-
dem gebeten, die Zufahrtswege in
die Wälder nicht mit Fahrzeugen
zu blockieren. Autos dürfen nur
auf den ausgewiesenen Parkplät-
zen abgestellt werden. Die Fahr-
zeuge sollten nicht über trocke-
nem Bodenbewuchs stehen, da
heiße Katalysatoren dort ein Feu-
er verursachen können.

Grundsätzlich gilt: Wer einen
Waldbrand bemerkt, sollte unver-
züglich die Feuerwehr (Notruf
112) zu informieren.

Wie anderen Taunusgemeinden
droht auch Glashütten der Was-
sernotstand und die Einschrän-
kung der Wassernutzung. Ban-
nenberg: „Wir erleben jetzt den

dritten Extremsommer in Folge.“
Es handele sich um eine Situati-
on, die es so in Mitteleuropa in
den vergangenen 250 Jahren noch
nicht gegeben habe.

„Wir im Hochtaunuskreis lei-
den sehr unter der Dürre und ex-
tremen Wasserknappheit“, hält
die Bürgermeisterin fest. „Die Si-
tuation in Glashütten ist nur
noch für kurze Zeit etwas besser
als in den Nachbarkommunen.
Die Wasserversorgung kann in
Glashütten in gewohntem Um-
fang derzeit nur noch gerade so
gewährleistet werden.“

Aus diesem Grund ergehe „der
dringende Appell“ an die Bevölke-
rung, sehr sorgsam mit dem ein-
gespeisten Trinkwasser umzuge-
hen. Die Bürger sollten auf das
Autowaschen, das Poolbefüllen
und das Rasensprengen verzich-
ten. Bannenberg: „Der Spitzenver-
brauch in den Morgen- und
Abendstunden bereitet uns im
Moment besondere Probleme. Ich
bitte Sie eindringlich diesem Ap-
pell zu folgen, um den Notstand
zu vermeiden.“ red

Mit Geduld und Spucke
FRANKFURT Moya Schönberg restauriert zurzeit 15 Bilder aus dem Museum Kronberger Malerkolonie – Ein Besuch im Atelier

Es gibt Vorstellungen und Formu-
lierungen, da rollt Moya Schön-
berg mit den Augen. „Ein Bild er-
strahlt in neuem Glanz“ gehört
dazu. Das klingt in ihren Ohren
nach viel zu viel. Denn die Gemäl-
derestauratorin versteht ihre Ar-
beit nicht als ein Aufpolieren
oder gar nachträgliches Auftragen
von Farbe. „Es geht darum, das
Original in den Vordergrund zu
rücken. Das Minimale ist das Bes-
te.“ Das war in der Vergangen-
heit, als Restaurateure vor allem
Handwerker waren, nicht immer
so. Moya Schönberg hat an der
Kunstakademie in Stuttgart Kon-
servierung und Restauration so-
wie Technologie der Malerei stu-
diert.

Unsere Zeitung stattet ihr ei-
nen Besuch in ihrem Atelier in
Frankfurt ab. Ihre Werkstatt ist
einem idyllischen Hinterhof mit
Gärtchen und Feigenbaum unter-
gebracht – in einem ehemaligen
Ziegenstall, an den sich ein be-
scheidener Anbau anschmiegt. In
dem Raum finden sich neben ei-
nigen anderen Kunstwerken sie-
ben, die aus der Sammlung der
Stiftung Kronberger Malerkolonie
stammen. Insgesamt soll Schön-
berg 15 Bildern sach- und fachge-
rechte Pflege zuteilwerden lassen.
Möglich ist dies dank einer Förde-
rung des Hessischen Museums-
verbands. Das Budget für die 15
Bilder beträgt so 25000 Euro, von
denen 70 Prozent gefördert sind,

30 Prozent muss die Stiftung
selbst tragen.

Nimmt die Freiberuflerin ein
Bild entgegen, steht als erstes die
Erstellung einer Eingangsfotogra-
fie an. So wird der Zustand des
Bildes dokumentiert. Schon beim
Fotografieren im verdunkelten
Raum unter Einsatz einer Tages-
lichtlampe entdeckt Schönberg
Besonderheiten wie Beschädigun-
gen, Verfärbungen und Sprünge.

Im Licht ihrer UV-Handlampe
wird schnell sichtbar, wo und wie
Firnis aufgebracht wurde oder wo
etwas übermalt wurde.

Ist ein Bild entrahmt, folgt die
Trockenreinigung der Oberfläche.
Ein Ziegenhaarpinsel ist weich ge-
nug, der leicht und mit dem
Strich über die Leinwand geführt
wird. Staub wird vorsichtige abge-
saugt, schließlich kann er schädli-
che Substanzen – beispielsweise
Sporen – enthalten.

Auf die Trockenreinigung folgt
die human-enzymatische Feucht-
reinigung, der Einsatz von Spei-
chel. Dies geschieht wie alles
kleinflächig und behutsam. Der
Speichel wird mit einem selbst
gedrehten Wattestäbchen auf die
zu entfernenden Flecken getupft
und anschließend mit deionisier-
tem Wasser entfernt.

Bei hartnäckigen Verunreini-
gungen kann auch Lösungsmittel
zum Einsatz kommen. Welches?
Das hängt von Oberfläche, Farbe
und Art der Verunreinigung ab.

„Wenn ein Bild wieder strahlt,
dann kommt das, weil es sauber
ist“, sagt Schönberg. Die Farben
wirken klarer, Bilder gewinnen
ihre Räumlichkeit, ihre Perspekti-
ve wieder, wenn der Schmutz ent-
fernt ist. Dann ist plötzlich wie-
der zu erkennen, wie der Künst-
ler den Vordergrund, den Mittel-
grund und den Hintergrund ge-
staltet hat.

„Das Reinigen lohnt
sich immer“

Bei Heinrich Winters „Osmani-
schen Reiter“ sei die Wirkung
frappierend, sagt Dr. Ingrid Ehr-
hardt, Leiterin des Museums
Kronberger Malerkolonie. „Das
Reinigen eines Bildes lohnt sich
immer“, ist sie überzeugt.

Das wird auch deutlich, wenn
man auf die kleinformatige „An-
sicht von Königstein“ des Künst-
lers Alfred von Schönberg schaut,
das bereits an vielen Stellen gerei-
nigt wurde. Als Referenz gibt es
jedoch einen Bereich, der unter
dem Rahmen lag und auf dem
sich ein dunkler Schmutzstreifen
abzeichnet.

Die Teerfarben, die ein Anton
Burger verwendet hat, um Bilder
von den Bauernstuben und Stäl-
len zu malen, dunkeln im Laufe
der Zeit unumkehrbar nach. Das
lässt sich nicht ändern. „Das ist
eben die Geschichte des Bildes“,
sagt Schönberg.

Ohnehin stellen die Künstler
der Kronberger Malerkolonie eine
besondere Herausforderung dar,
standen ihnen doch plötzlich
neue, petrochemisch hergestellte
Farben zur Verfügung, die sie – in
Tuben gefüllt – bequem zum Ma-
len in der Natur mitnehmen
konnten. „Die haben mit den
neues Farben experimentiert, was
das Zeug hält“, sagt Schönberg.

Zu den größten Feinden der Bil-
der gehören Fingerfett, falsch ge-
spannte Rahmen und mechani-
sche Verletzungen, die im Mo-
ment des Entstehens nicht ein-
mal bemerkt werden müssen. Sie
zeigen sich erst nach vielen Jah-
ren. Und jede Art der Verletzung
führt zu einer spezifischen Art
von Rissen: mal spinnennetzartig,
mal ährenförmig.

Der Arbeitsaufwand für die Res-
tauration eines Bildes variiert.
Mal ist es nach 17 Stunden gerei-
nigt und gespannt, mal dauert es
35 Stunden oder länger – je nach
Zustand. Quadratzentimeter für
Quadratzentimeter pflegt Schön-
berg die Gemälde. Auch wenn sie
bei der Arbeit immer das gesamte
Bild im Blick behalten muss,
kann es passieren, dass sich der
Kunstgenuss erst einstellt, wenn
das Bild schon längst ihre Werk-
statt verlassen hat. „Manchmal
entdecke ich dann erst auf dem
Foto, das ich zum Abschluss ma-
che, ästhetische Besonderheiten
eines Motivs.“ BORIS SCHÖPPNER

Moya Schönberg betrachtet Einzelheiten eines Gemäldes von Otto Scholderer. FOTOS: BORIS SCHÖPPNER

Auf dem lin-
ken Bild ist am
oberen Rand
ein Schmutz
streifen zu se-
hen. Das Bild
daneben zeigt
einen
Sprung,der
durch punk-
tuellen Druck
entstanden ist.
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